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Als weiterer techniſcher Aufſichtsbeamter der
Nahrungsmittel Jnduſtrie Berufsgenoſſen-
ſchaft iſt der Jngenieur Roland Marten
in Mannheim angeſtellt worden. Seine Tätig
keit, die ſich auf den Bezirk der vorbezeichneten
Genoſſenſchaft erſtreckt, hat mit dem 1. Januar
1907 begonnen.

Merſeburg den 20. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußvonille.

Bekanntmachung.
Das II. Bataillon des Füſilierregiments

General Feld marſchall Graf Blumenthal
(Magdeburgiſches) Nr. 36 wird am 24. Fe
bruar bis 2. März er. täglich von 9 Uhr
vormittags bis 4 Uhr nachmittags weſtlich
von Merſeburg gegen den Rotthügel Schießz
übungen mit ſcharfer Munition abhalten.

Die in das Gelände führenden Wege werden
vom Bataillon mit Poſten beſetzt werden,
deren Anordnungen ſeitens des Publikums
im Jntereſſe der eigenen Sicherheit Folge zu
leiſten iſt.

Merſebunrg, den 21. Februar 1907.
Der Königliche Landrat.

gez. Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Unter dem Schweinebeſtande des Landwirts
Karl Jauck in Cröllwitz iſt der Rotlauf aus
gebrochen.

Merſeburg den 22. Februar 1907.
Der Amtsvorſteher des Bezirks Spergau.

Bekanntmachung.
Während des Ausbaues des Kommunikations-

weges von Fährendorf nach Kirchdorf wird

für den Verkehr geſperrt.
Der Verkehr wird auf den Kommunikations-

weg von Wengelsdorf nach der Provinzialſtraße
Dürrenberg--Spergau verwieſen.

Merſeburg, den 23. Februar 1907.
Der Amtsvorſteher des Bezirks Spergau.

Prinz Friedrich Heinrich,
älteſter Sohn des verſtorbenen Prinzen Albrecht,
Regenten von Braunſchweig, hat aus Geſund-
heitsrückſichten auf ſeine Würde als Herren-
meiſter des Johanniter-Ordens verzichtet. Der
Prinz iſt Kommandeur der Schwedter Dra-
goner. Wie es heißt, wird der Prinz dem-
nächſt nach Jtalien reiſen.

General Keim und die geſtohleuen
Briefe des Flotten- Vereins

Merſeburg, 25. Febr.
Die Klerikalen haben bekanntlich wieder

ein Kunſtſtückchen fertig gebracht, indem ein
Journaliſt ſich unter der Marke eines Schreibers,
der ſich vom Flotten-Verein engagieren ließ,
einen Teil der Briefſchaften entwendete und
dann den Jnhalt klerikalen Blättern, dem
„Baieriſchen Kurier“ in München und der
„Germania“ in Berlin mitteilte.

Dieſe Machinationen ſtehen auf gleicher
Höhen, wie die ſozialdemokratiſche Manöver
gleicher Art.

Generalmajor Keim erſucht im Zuſammen-
hange damit die „Nordd. Allg. Ztg.“ um
Veröffentlichung nachſtehenden Schreibens: „An
das Königliche Generalkommando des 3. Armee-
korps, Berlin. Wie das Königliche General-
kommando aus der Anlage erſehen wolle,
habe ich wegen fortgeſetzter verleumderiſcher Be
leidigungen ſeitens des „Baieriſchen Kuriers“,
München, und der „Germania“, Berlin, im
Zuſammenhang mit mir entwendeten Privat-
briefen, welche in den genannten Zeitungen

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.

(18. Fortſetzung.)

Sie war jetzt zwanzig Tage im Kerker, und
mit Entſetzen dachte ſie daran, wie es wohl
werden würde, wenn ſie dieſe Sehnſucht ihr
ganzes Leben lang mit ſich herumtragen ſollte.

Wenige Leute hatten ſie während dieſer
erſten Tage beſucht. Man hatte ihr eine Frau
aus dem Hauſe des Gouverneurs geſandt,
welche die Aufwartung beſorgte, und ein oder
zweimal hatte ſie auch den Sergeanten geſehen,
obgleich er niemals mit ihr redete; aber der
alte Bonzo kam faſt jeden Tag und ſprach
immer dasſelbe.

„Sagen Sie uns die Wahrheit, Fräulein“,
pflegte er zu ſagen, „und es wird noch alles
gut mit Jhnen werden. Jm Fort Katharina
iſt ein Zimmer, wo Sie die Sonne ſehen und
die Schiffe beobachten können. Wenn Sie ver
nünftig ſind, werden Sie dorthin gebracht wer
den. Aber zunächſt müſſen wir die Namen
derjenigen wiſſen, die Jhnen in Kronſtadt und
in London geholfen haben. Sie können ſie
durch Jhre Verſchwiegenheit nur für den
Augenblick retten, denn früher oder ſpäter wer
den wir ſie doch fangen; indeſſen, wenn Sie
uns helfen, ſie jetzt ſchon zu finden, ſo werden
wir Sie dafür zu belohnen wiſſen.“

„Jch habe keine Micſchuldigen“, antwortete
ſie ſtets, „ich habe Jhnen die Wahrheit geſagt,

ich war arm und Sie führten mich in Ver-
ſuchung. Mehr weiß ich Jhnen nicht zu ſagen.“

Bonzo pflegte dann ſehr aufgeregt zu wer-
den und Drohungen auszuſtoßen, aber ihr
Mut blieb ungebrochen.

„Wir werden Sie peitſchen laſſen“, ſchrie
er, „und dann wollen wir ſehen, was Sie uns
noch zu ſagen haben. Sie glauben wohl, Sie
können uns trotzen, Fräulein? Sapriſti! Jch
möchte Sie mit meinen Fingern zermalmen!“

„Sie ſind ja groß genug dazu, mein Herr“,
ſagte ſie einfach.

Bonzo verließ dann ſtets die Zelle und warf
die Tür heftig hinter ſich zu. Bis jetzt hatte
er immer noch gezögert, eine ſeiner Drohungen
zu verwirklichen. Er vergaß nicht, daß Marianne
Beſt Engländerin war und daß der Tag kommen

konnte, wo die Geſchichte bekannt wurde. Aber
er tat alles, was auf die natürliche Schwäche
des Mädchens wirken konnte. Eines Morgens
führte man ſie hinaus und zwang ſie, zuzu-
ſehen, wie ein Mann in dem Feſtungshof aus
gepeitſcht wurde. Die Knute, die auf das nackte
Fleiſch fiel, ſchien ihre eigenen Schultern zu
treffen, das Stöhnen und die Seufzer des un
glücklichen Opfers waren ebenſoviele Appel-
lationen an ihr Dazwiſchentreten. Sie fiel in
Ohnmacht, als ſie das Blut fließen ſah, aber
ihre Antwort an Bonzo blieb dieſelbe.

„Sie ſind Feiglinge hier“, ſagte ſie, „und
dazu noch ungeſchickt. Sie wiſſen die Wahr-
heit nicht, ſelbſt, wenn Sie ſie hören, und Sie
haben auch keine Manieren, mein Herr. O,
Sie erſchrecken mich keineswegs! Jch lache,
wenn ich Sie ſo ſehe. Wenn Sie ſich nur

bringen.

Dienſtag, den 26. Februar 1907.

derſelbe vom 25. d. Mts. bis auf Weiteres veröffentlicht werden, Strafantrag bei dem zu
ſtändigen Gericht geſtellt. Trotzdem möchte
ich auf Grund des 8 2 der Allerhöchſten Ver
ordnung über die Ehrengerichte, welcher be-
ſagt, daß Offiziere zum Schutz ihrer eigenen
Ehre an ein Ehren gericht appellieren
können, hiermit den Antrag auf Einleitung
des ehrengerichtlichen Verfahrens ſtellen. Jch
ſtelle hierzu ſämtliche Konzepte der in der
Wahlangelegenheit von mir geſchriebenen
Briefe ſowohl die privaten als auch die
in meiner Eigenſchaft als Mitglied des Prä-
ſidiums des Deutſchen Flottenvereins ge
wechſelten zur Verfügung, alſo auch die-
jenigen, welche der „Baieriſche Kurier“ bis
jetzt noch nicht veröffentlicht hat. gez. Keim,
Generalmajor.“ Die „Nationalztg.“ ſchreibt,
es ſei bereits gelungen, den eigentlich ſchuldigen
Täter feſtzunageln. Dieſer habe es aber vor
gezogen, ſeine Perſönlichkeit hinter den Mauern
eines belgiſchen Kloſters in Sicherheit zu

Die Nachforſchungen hätten aber
auch noch weitere überraſchende Reſultate zu-
tage gefördert.

Prozeß Pöplan vertagt.
Der Strafprozeß gegen den früheren expe-

dierenden Sekretär des Kolonialamts Pöplau
ift nun endgültig der Vertagung auf unbe-
ſtimmte Zeit verfallen. Jn der Sitzung vom
23. ds. Mts. teilte der Vorſitzende Landgerichts-
Direktor Langner mit, daß der Angeklagte
nach einem von ihm eingegangenen Schreiben
ſo krank ſei, daß er nicht erſcheinen könne.
Medizinalrat Dr. Hoffmann erklärte auf Be
fragen, daß er dies nach dem geſtern von ihm
konſtatierten körperlichen und geiſtigen Zu-
ſtande des Angeklagten für glaubhaft halte.
Auf Befragen des Staatsanwalts erklärte der
Sachverſtändige weiter, daß es allerdings
möglich ſei, einen ſo abnorm hohen Puls,
wie er ihn bei dem Angeklagten feſtgeſtellt
habe, künſtlich hervorzurufen; es lägen aber

a
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keinerlei Anhaltspunkte dafür vor, daß es in
dieſem Falle geſchehen ſei, vielmehr paßt das
ganze Weſen des Angeklagten zu dieſem be-
ſchleunigten Puls. Der Gerichtshof beſchloß
hierauf die Vertagung.

Miniſter v. Bethmann-Hollweg über
den Sport.

Wie bereits mitgeteilt, ſprach ſich in einer
der letzten Sitzungen des preußiſchen Abgeord
netenhauſes der Herr Miniſter des Jnnern,
v. Bethmann-Hollweg, ſehr günſtig über den
Sport im Jntereſſe der heranwachſenden
Jugend aus.

Jm Anſchluß hieran ſuchte ein Mitarbeiter
des „Lok.-Anz.“ den Herrn Miniſter auf, der
ſich, wie folgt, äußerte:

Was ſpeziell in Berlin zur größeren Aus
breitung und Pflege des Sports geſchehen muß
oder kann, darauf möchte ich des näheren nicht
eingehen und vermag es auch nicht zu tun,
weil mir nicht bewußt iſt, welche Jnitiative
die Berliner ſtädtiſchen Behörden auf dieſem
Gebiete zu ergreifen gedenken. Was aber die
Verhältniſſe in der Provinz betrifft, ſo habe
ich bereits früher auf meinen Dienſtreiſen in
meiner Eigenſchaft als Oberpräſident den
Bürgermeiſtern und Oberbürgermeiſtern der

j Städte die Pflege des Sports ans Herz ge-
legt. Jch habe namentlich die Anlegung und
Einrichtung von Spielplätzen empfohlen, auf
denen die Jugend allerlei Bewegungs- und
Sportſpiele ausführen kann. Jch denke dabei
auch daran, daß es äußerſt wünſchenswert
wäre, wenn ſich die jungen Kaufleute mög-
lichſt zahlreich am Sport beteiligten. Auf dieſe
Weiſe und durch dieſes Mittel würde es am
beſten und wirkſamſten verhindert werden, daß
ſie des Abends die Kneipe aufſuchen. Es iſt
mir zwar bewußt, daß vor einigen Jahren noch
das Abgeordnetenhaus nicht gewillt war, die
Mittel zu bewilligen für ein Bootshaus eines
aus Schülern der oberen Klaſſen der höheren

ſelbſt ſehen könnten, Sie würden gewiß auch
lachen.“

Sie zeigte ſich wirklich als tapferes Mädchen.
Aber wenn die eiſerne Tür krachend zufiel und
ſie wieder allein war und kein Laut außer dem
Rauſchen des Meeres zu ihr drang, dann ſank
ſie ſtöhnend auf das Bett, übermannt von dem
Bewußtſein ihrer unglücklichen Lage. Wie ſie
glaubte, beſaß ſie keinen Freund mehr in der
weiten Welt; auch Paul ſchien ſie vergeſſen
zu haben. Eine Zeitlang kämpfte ſie zwar
dieſen Gedanken nieder. Als aber die Tage
vergingen und er nicht kam, als keine Bot-
ſchaft, kein Wort von ihm zu ihr drang, da
war ſie geiſtig gebrochen.

Der Morgen des zwanzigſten Tages däm-
merte herauf, und ein Sonnenſtrahl, der in
die düſtere Zelle fiel, machte dieſelbe etwas
freundlicher. Marianne erwachte, kleidete ſich
an und ging eine Stunde auf den Wällen
ſpazieren was ihr erſt dreimal während der
drei Wochen ihrer Gefangenſchaft geſtattet worden

war, Sie erblickte vor ſich die Stadt und war
erſtaunt darüber, wie verändert das Ausſehen
war, das die ſtrahlende Sonne allen Gegen-
ſtänden gab, wie ſie ſelbſt die düſteren Baracken
wohnlicher und angenehmer erſcheinen ließ.
Von ihrem Standpunkt ſah ſie die vergoldeten
Türme und Türmchen der Kirchen von Kron-
ſtadt, die jetzt wunderbar erglänzten, und die
eigentümlich gebauten, jetzt aber maleriſch er
ſcheinenden Häuſer, die dicht gedrängt am
Handelshafen ſtanden. Weiter unten bemerkte
ſie die Docks, wo die ſtattlichen Panzer und
Kreuzer ſtanden. Reges Leben herrſchte dort,

W

wovon auch etwas zu ihr herüberdrang, denn
ſie vernahm den Ton der Hörner, dann wieder
das ſchrille Pfeifen der Dampfmaſchinen und
den Klang der großen Hämmer im Arſenal.
Die Sonne gab allen Dingen einen freund
lichen Anſchein. Die Mündungen der großen
Kanonen, die aus den mächtigen Feſtungs-
werken der Jnſel hervorragten, waren wie in
Gold getaucht, die Metallteile der Schiffe er
ſchienen wie Feuermeere, die See rollte, rauchend,
funkelnd und glänzend über die ſilberſchimmern-
den Sandbänke. Entzückt und doch wieder tief
traurig blickte Marianne auf das hecrliche Bild
dort zu ihren Füßen, denn es war für ſie ein
Sinnbild alles deſſen, was ſie verloren hatte.

ie herrliche Natur ließ ſie furchtbar ihre Un-
freiheit empfinden und erregte in ihr den
glühenden Wunſch nach Freiheit, eine Sehn-
ſucht, die für den Gefangenen die furchtbarſte
Strafe iſt. Ueberall ſah ſie Leben und Arbeit
und die Freude am Daſein, nur ſie allein durfte
keinen Teil daran haben.

Die kurze Stunde verging nur allzu ſchnell,
ſie kehrte um ſieben Uhr in ihre Zelle zurück
und genoß das magere Mahl, das man für
ſie bereitet hatte. Sie überlegte, ob wohl
Bonzo wieder erſcheinen würde, um an ſie die-
ſelben Fragen, wie ſeit drei Wochen, zu ſtellen,
und kam ſchließlich, um ſeine Beſuche los zu
werden, zu dem Entſchluß, ihm irgend etwas
zu erzählen, womit er ſich dann eine Zeitlang
beſchäftigen konnte, als plötzlich ein Klopfen
erſcholl. Sie dachte, es ſei ihr Peiniger, und
begann ſchnell, ſich etwas auszudenken.

(Fortſetzung folgt.)
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Lehranſtalten gebildeten Rudervereins.
deſſen haben ſich wohl inzwiſchen die Anſichten
hierüber geändert. Es wäre nur wünſchens
wert, wenn ähnlich wie in England
auch bei uns der Sport immer mehr Beach-
tung und immer größere Verbreitung fände.
Selbſtverſtändlich darf man dabei nicht an die
mancherlei Auswüchſe und Ausſchreitungen
denken, die Spiel und Sport in England leider
gezeitigt haben. Jch glaube aber auch, daß
wir bei uns derartige Auswüchſe gar nicht zu
befürchten brauchen. Das geſunde Empfinden
unſeres Volkes und der vollſtändig anders ge-
artete Volkscharakter bieten die beſte Gewähr,
daß der Sport bei uns, auch wenn er mehr
Beachtung und Verbreitung findet, von dieſen
häßlichen Begleiterſcheinungen frei bleiben wird.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Febr. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſſer, der von Wilhelmshaven nach
Bremen gefahren war und dort kurzen Aufenthalt
nahm, iſt nach Berlin zurückgekehrt und empſing
heute das Reichstags-Präſidium. Der Kaiſer
ſprach ſich über den Ausfall der Wahlen ſehr be
friedigt aus. Dieſe Wahlen hätten gezeigt,
daß die Sozialdemokratie überwunden werden
könne. Er hoffe zuverſichtlich, daß dieſes Be
wußtſein im Volke auch über die Wahlen
hinaus beſtehen möge. Ferner äußerte ſich
der Kaiſer über den Wert der Kolonien und
ſprach den Wunſch aus, daß möglichſt viele
Abgeordnete ſich auch zukünftig durch Reiſen
in die Kolonien von ihrem Wert überzeugen
möchten.

Merſeburg, 25. Februar.
Konfſirmation in der Neumarkts

kirche. Geſtern fand in der Neumarktskirche
die Feier der Konfirmation ſtatt. Die Namen
der Konfirmanden ſind folgende: a) Knaben:
Otto Ockler, Emil Schurig, Paul Nohle,
Arthur Kleinſchmidt, Hugo Hahrt, Otto Berndt,
Wilhelm Wittig, Friedrich Dörfel, Ernſt Heicke,
Friedrich Niedermayer, Franz Raspe, Paul
Schurmann, Franz Albert, Wilhelm Franke,
Hermann Kämpfe, Guſtav Martin, Emil
Delſchow, Paul Gebhardt, Otto Mahnhardt,
Richard Dietrich, Karl Dieter, Gottfried Frauen
dorf, Friedrich Raspe, Franz Schmidt, Wilhelm
Krämer und Otto Fritſche; b) Mädchen:
Helene Poſer, Eliſabeth Schäfer, Emma Hertel,
Emma Rehfeld, Lina Bartſch, Minna Mortan,
Helene Raabe, Eliſe Raspe, Minna Schatz,
Emma Kämmer, Luiſe Netz, Elſa Barth, Selma
Olze, Elſe Friedrich, Martha Friedrich, Martha
Quoſig, Luiſe Reichmann, Martha Kutzner,
Selma Meißner, Minna Stahlberg, Helene
Wöhlmann, Anna Haring, Charlotte Heidrich,
Minna Kunert, Martha Kleinert, Minna
Frömmig, Martha Dreſe, Lina Keck, Marie
König, Martha Schenk, Emma Weidig, Marie
Beine und Klara Kops.

Der Vorſchuß-Verein zu Merſeburg
hatte auf geſtern nachmittag 3 Uhr zu ſeiner
49. GeneralVerſammlung ins „Kaſino“ ein-
geladen, welche recht gut beſucht war. Der
Vorſitzende, Herr Stadtverordneter Richter,
eröffnete dieſelbe mit dem Bemerken, daß der
Verein ein ſehr günſtiges Geſchäftsjahr hinter
ſich habe und daß es demſelben gelungen ſei,
ſeinen Mitgliedern billiges Geld zu verſchaffen.
Nicht in dem Herauswirtſchaften möglichſt
hoher Dividenden erblicke der Verein ſeine Auf-
gabe, ſondern in der möglichſt billigen Be-
ſchaffung von Geld für die Vereins- Mitglieder.
Weiterhin teilte der Herr Vorſitzende noch mit,
daß der langjährige Vereins-Kaſſierer, Herr
Dürr, der ſonſt den Geſchäftsbericht vor
getragen habe, ſeit kurzem erkrankt ſei.
Es wurde nunmehr in die Tagesordnung ein
getreten. Punkt 1 derſelben betrifft Rechen
ſchaftsbericht für das Jahr 1906 und Ge-
nehmigung der Bilanz. Berichterſtatter Herr
Hartung. Derſelbe führte aus, daß das
verfloſſene Geſchäftsjahr ein ſelten gutes ge
nannt werden müſſe, Handel und Jnduſtrie
hätten in hoher Blüte geſtanden, infolgedeſſen
ſeien an den Geldmarkt große Anforderungen
geſtellt worden. Trotz des unerhört hohen
Bank-Diskonts von 7 für Lombard- Dar
lehen 8 habe der Vorſchuß-Verein ſeinen
Mitgliedern noch immer billiges Geld ver
ſchaffen können. Es werden nunmehr die
einzelnen Poſitionen näher erläutert. Die
Zahl der Mitglieder des Vereins betrug am
Schluß des Jahres 731; hinzugetreten ſind
57, aus geſchieden 48, davon ſtarben 23, aus
geſchloſſen wurden 9. Der Geſamt- Umſatz
hat über 16 Millionen betragen. Die Bilanz
an Aktiven und Paſſiven ſtellte ſich am 1. Ja-
nuar 4907 auf 1,604,594 60 M. Der Rein-
gewinn beträgt 18,793,17 M. und ſoll, wie folgt,
zur Verteilung kommen: 3 für den Reſerve

Jn fonds I.: 563,79 M., 40 für den Reſerve
fonds II.: 751 72 M., 50 an den Vorſtand, laut

Statut: 873,87 M., 61, o Dividende an die
Mitglieder 15 968,94 M., Vortrag auf neue

Rechnung: 1018,81 Mark. Das Hypotheken
Konto beziffert ſich auf 332,560 M., das
Effekten-Konto auf 26,116,35 M., der Reſerve
fond I auf 50,139,80 M., der Reſervefonds II
auf 23,464.59 M., das Vermögen des Vereins
auf 367,784,70 M., das ſich zuſammenſetzt
aus Guthaben der Mitglieder, aus Reſerve
und Delkredere-Fonds. Der Herr Vortragende
bittet, die Bilanz und den Geſchäftsbericht zu
genehmigen und Entlaſtung zu erteilen. Herr
Fiſcher ſtellt den Antrag, die Dividende
auf 102/, 5, feſtzuſetzen, da bei verſchiedenen
Einzel-Poſitionen, u. a. beim Reſervefonds
II., Beträge in die Bilanz mit eingeſtellt
worden ſeien, die dort gar nicht hin gehörten.
Herr Hartung widerlegt das, verſchiedene
andere Herren treten Herrn Fiſcher ebenfalls
entgegen, da es nicht ſo ſehr darauf ankomme,
eine möglichſt hohe Dividende heraus zu
wirtſchaften, als die Reſerven und damit das
Vertrauen zu der Leiſtungsfähigkeit und der
Solididät des Vereins zu ſtärken. Der Antrag
Fiſcher wird einſtimmig abgelehnt, Bilanz
und Geſchäftsbericht genehmigt und Ent-
laſtung erteilt. Herr Kaſſierer Dürr hat
ſeine Penſtonierung infolge anhaltender Kränk-
lichkeit beantragt. Derſelbe iſt 21 Jahre
lang im Dienſte des Vereins tätig. Es
wird beſchloſſen, ihm eine Jahrespenſion aus
zuſetzen; auf Anregung des Herrn Vorſitzen
den erheben ſich die Anweſenden zu Ehren
des Herrn Dürr von ihren Sitzen. Als
künftiger Kaſſierer iſt Herr Peters in
Ausſicht genommen, von Hauſe aus Bankier,
ſeit zwei Jahren Bankbeamter im Hauſe Leo
Delbrück und Komp. in Berlin. Der Ge-
nannte iſt anweſend. Jn den Vorſtand werden
gewählt die Herren Hartung als Direktor,
Peter s als Kaſſierer und Heyne als Kon
trolleur. Die betreffenden Gehälter werdenfeſtge
ſetzt. Ein Antrag des Herrn Hirſchfeld, den neuen
Kaſſierer zunächſt nur probeweiſe auf ein Jahr
anzuſtellen, fand nicht die genügende Unter
ſtützung, nachdem Herr R. A. Schol tz darauf
hingewieſen hatte, daß Herr Peters ſich auf
eine ſolche Probezeit wohl nicht einlaſſen werde;
man möge doch Vertrauen zu dem Aufſichtsrat
haben, der gewiß vorher alles genau geprüft
habe. Die Grenze für Kreditgewährung an
Genoſſen, die genügende Sicherheiten hinter-
legen, wird erweitert. Bisher betrug dieſelbe
150,000 M., ſte wird auf 250,000 M. feſtge-
ſetzt. Die Herren Berge, Henckel und f
Rauch werden als Aufſichtsrats- Mitglieder
wieder gewählt. Jn die Abſchätzungs-
Kommiſſion wird an Stelle des verſtorbenen
Herrn Paul Querfurth Herr Wilh. Hirſchfeld
gewählt. Zum Schluß erſtattete Herr Direktor
Hartung noch einen Bericht über die Ver-
handlungen auf dem Unterverbandstage in
Kroſſen und auf dem Allgemeinen Genoſſen-
ſchaftstage in Kaſſel.

Merſeburger Muſik-Verein. (Jnfolge
Raummangels zurückgeſtellt.) Am vorigen Frei-
tag fand im Schloßgarten-Pavillon das dritte
Künſtler Konzert des diesjährigen Winters ſtatt.
Das den Kammermuſik- Abend einleitende, von
dem ruſſiſchen Trio ausgeführte Trio, D-moll
von Arensky (Klavier: Frau Maurina Preß,
Violine: Herr Profeſſor Rich. Preß, Violoncello:
Herr Joſ. Preß), gab den Exekutanten Ge-
legenheit, ihr Wiſſen von der vorteilhafteſten
Seite darzutun. Das Werk als ſolches hat
gute Erfindung, einheitliche Stimmung und
Jnſtrumentation. Von den 4 Sätzen kann man
ſagen, daß ſie auf pparalleler Höhe ſtehen, das
ſcheinbar abſpringende Scherzo hat ſeinem
Charakter nach eine Kontraſt- Berechtigung in
ſich. Der ſich darauf anſchließenden Sonate
für Violine und Klavier von P. Juon können
wir nach oben vermerkten Vorzügen bei dem
Arenski'ſchen Trio nicht das Wort reden. Schon
der erſte Satz beunruhigt durch ein Anreihen
von Szenen auf Koſten eines konziſen Ge-
dankens, auch durch übermäßige Länge der
Durchführung; der Geiger tritt hier hervor,
was Herrn Profeſſor Michael Preß reichlich
gelang. Anſpruch auf Originalität hat in
dieſem Opus das „Thema“ mit Variationen.
Die abwechſelnden Geſänge zwiſchen den beiden
Werken vertrat Herr Sidney Biden. Des
Sängers Bruſtton hat Kraft, auch Glanz, ent
behrt aber der Ausgleichung des anſchließend
höhern Regiſters; dennoch gelang es dem
Sänger, durch ein mezza voce quasi Palsetto
Schubert's „Schwanengeſang“, „Sei mir ge-
grüßt“ neben lobenswerter Phraſierung und
deutlicher Textausſprache wirkſam zu geſtalten.
Brahms „Mit vierzig Jahren“, „Erinnerung“,
nebſt Hugo Wolf's „Schlafendes Jeſuskind“
waren Gaben guten Studiums. Und nun
Anton Rubinſtein! Wer dich kannte,
wer dich ſah, dich am Flügel ſah, dein Audi-

torium in andere Sphären tragend, wer könnte

dich vergeſſen und deine Poeſte, hier das B-dur!
Ja, Frau Véra Maurina Preß hat verſtanden,
dich uns zurückzurufen und in der Vereinigung
mit den Herren Michael und Joſeph Preß dein
Werk zu interpretieren. Die Künſtlerin hat
einen nobeln Ton, ausgeglichene Technik, iſt
eine vorzügliche Enſemble-Spielerin und Be
gleiterin. Wir verzeichnen einen perfekten
Kammermuſikabend. Der Flügel, ein Original
Steinway Sons, nach der Höhe weniger
ausgiebig, hatte ſonſt einen beſtrickenden
ſilbernen Klang.

Eine weibliche Leiche iſt geſtern in der
Nähe von Arnims-Ruhe angeſchwommen. Es
handelt ſich um eine unbekannte, ältere Frau;
wahrſ heinlich hat dieſelbe ſchon längere Zeit
im Waſſer gelegen.

Vom Wetter. Während der letzten acht
Tage hat uns der Winter noch einmal ſeine
ganze Macht fühlen laſſen, Eis, Schnee und
Kälte gab es allerorten. Heute iſt endlich
Tauwetter eingetreten und der in der Nacht
neugefallene Schnee ſo ziemlich weggeſchmolzen.

„Es grünt uns kein Halm, es wächſt
keine Saat.“ Von landwirtſchaftlicher Seite
wird dem „N. Kreisblatt geſchrieben: Unſere
Ausſichten für das kommende Erntejahr ſind
nicht Hoffnung erweckend; Roggen kann ja
den Winter überſtanden haben, aber Weizen!
Fragend ſieht einer den andern an, bis einer
oder der andere die Antwort gibt: Der iſt
verloren. Erſatz kann nur Sommerweizen
und Gerſte bieten, aber der Samen muß ge-
ſchafft werden und die Arbeit iſt hinterdrein
geworfen. Zudem, bietet Sommerweizen nicht
die Spreu und das Stroh wie Winterweizen
und SGerſte? Bauen wir Jmperial, dann
ſagt der Brauer: Ja, Sie müſſen Hanna
bauen. Bauen wir Kaiſer-Gerſte, ſagt der
Händler: Ach befleißigen Sie ſich doch auf
Chevalier, und ſo geht es fort. Zu dem allen
hört man oft genug, auch von ſouſt verſtändigen
Leuten Ja, Euch wächſt es zu! Ueber Teuerung
klagt man Ha, ein Sack Weizen, ſchöne
goldene Frucht, noch nicht einmal 5 Taler?
Der hat mehr, viel mehr gekoſtet in Zeiten,
wo Geld rarer war als jetz'. Die alte Regel,
nach welcher der Bauer nur gegen Barzahlung
verkauft, iſt längſt ſchon überwunden, umge-
ſtoßen. Nein, es hat ſchon beſſere Zeiten ge
geben. Und doch, die Liebe zu unſerm Be-
rufe überwindet alles, und wir haben ja auch
nichts weiter gelernt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 21. Febr. Wie ſich jetzt

herausſtellte, hat der trockene Froſt zu Be-
ginn des vorigen Monates den Winter
ſaaten beſonders auf den Höhen arg ge-
ſchadet, und viele Landwirte ſehen ſich deshalb
genötigt, ihre Felder von neuem zu beſtellen.
Auf dem Galgenberge und auch anderwärts
waren heute morgen ſämtliche Steinbrüche
und Zufuhrwege derart von Schneemaſſen
verſchüttet, daß es erſt ſtundenlanger Arbeit
bedurfte, um ſie freizulegen. Jn den Wäldern
werden jetzt zahlreiche verendete Rehe, beſonders
Ricken aufgefunden man vermutet, daß die
Tiere, die bei dem ſtrengen Winter andere
Nahrung nicht fanden, durch das Abfreſſen
von Holztrieben zu Grunde gegangen ſind.

Eckartsberga, 19. Febr. Die Frau des
Gaſtwirts Zaubitzer im benachbarten Köde-
ritzſch hatte ſich beim Scheuern eine Nadel
in die Hand geſtochen. Trotz ſofortiger Zu
ziehung des Arztes ſchwollen Hand und Arm
ſo ſtark an, daß die Frau in die Klinik nach
Jena übergeführt werden mußte. Dort iſt
thrinfolge Blutvergiftung der Arm abgenommen
worden. Jhr Zuſtand iſt noch immer ſehr
bedenklich.

Gerlebogk, 22. Febr. Unter verdächtigen
Umſtänden ſtarb geſtern im benachbarten
Wiendorf eine Arbeiterfrau Siebenhühner,
die tags vorher aus Hoym zum Schlachtefeſt
mit ihrem Manne bei der Schweſter eintraf,
dort aber mit dem Ezemann in Streit ge-
riet. Der erboſie Gatte ſchlug ſeine Frau mit

einer Topfſchüſſel derart auf den Kopf, daß
die Mißhandelte ſich ins Bett legen mußte
und geſtern ſtarb. Der jähzornige Gatte iſt
geflüchtet.

Magdeburg, 22. Febr. Jn der Nacht
zum Freitag wurde auf dem hieſigen Haupt-
bahnhofe die Leiche eines etwa 38 bis 40
Jahre alten Reiſenden aus L. Reudnitz ge
funden. Es ſcheint Selbſtmord durch Gift
vorzuliegen.

Wedringen, 20. Febr. Dem Bahn-
wärter Heite hierſelbſt ging dieſer Tage
plötzlich ein Huhn ein. H. öffnete den Magen
des Tieres und fand in demſelben 11 unge-
fähr zwei Zentimeter lange Nägel und eine
Stecknadel.

Stützerbach, 22. Febr. Das Jagdſchloß
Gabelbach, ſüdlich vom Kickelhahn an dem
Wege nach dem Gaſthaus Gabelbach belegen,

m

in dem Karl Auguſt bei ſeinem Aufenthalte
in Jlmenau oft Unterkunft ſuchte und auch
Goethe ſtets weilte, wenn er in Jlmenaus
herrlichen Wäldern in ſtiller Einſamkeit große
Pläne zu verwirklig,en ſuchte, ſoll jetzt durch
einen umfaſſenden Bau und eine weſentliche
Vergrößerung zu einem Berghotel erſten Ranges
umgewandelt werden, ähnlich wie das Stuten
haus, die Schmücke, die Hohe Sonne 2c. Der
vergrößerte Bau erhält elektriſches Licht und
Waſſerleitung. Die das Waſſer ſpendende
Quelle liegt etwa 1000 Meter entfernt nach
der Schoppenwieſe zu.

Stendal, 22. Febr. Die 14. Zucht
vieh-Auktion des Verbandes für die
Zucht des ſchwarzbunten Niederungsſchlages in
der Provinz Sachſen findet am Dienstag, den
5. März, vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe

„zum Viehhofe“ in Stendal ſtatt. Zur Auktion
gelangen ca. 80 Bullen des ſchwarzbunten
Niederungsſchlages im Alter von 10--24 Mo-
naten, welche durch eine Kommiſſion aus den
dem Verbande angeſchloſſenen Stammzucht-
Genoſſenſchaften ausgewählt ſind. Die Gemein
den, Stierhaltungs- Genoſſenſchaften und Einzel
züchter werden hierdurch auf dieſe Auktion auf
merkſam gemacht, welche eine günſtige Gelegen
heit bietet, wirklich gutes Zuchtmaterial zu er
werben. Der Zuchtwert wird noch dadurch ge
ſichert, daß ſcmtliche Tiere von angekörten und
eingetragenen Tieren abſtammen. Kataloge
verſendet ſchon von jetzt ab und nähere Aus
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Verbandes
in Halle a. S.

Aus Thüringen, 22. Februar. Das
zwiſchen Ohrdruf und Arnſtadt gelegene Ritter-
gut Tambachshof iſt vom Reichsmilitär-
fiskus angekauft worden, da das ganze Guts
gebäude zur Anlage des Truppenübungsplatzes
für das elfte Armeekorps benötigt wird. Die
Ankäufe durch den Reichsmilitärfiskus werden
in der genannten Gegend fortgeſetzt, ſo daß
zu erwarten iſt, daß die Anlage des Uebungs-
platzes frühzeitiger beendet ſein wird, als vor
geſehen iſt.

Vermiſchtes.
Plauen i. V., 22. Febr. Auf der Linie Adorf-

RoßbachAſch iſt der Verkehr fo Schneever-
wehungen eingeſtellt worden. Ein Zug iſt im
Schnee ſtecken geblieben.

Gladbach, 23. Febr. Ein umfangreicher Vieh
ſchmuggel iſt hier aufgedeckt worden, durch den Jahre
hindurch Tauſende von holländiſchen Rindern un
verzollt eingeführt wurden. Viele Viehhändler, Metz
ger und Bauern in den Grenzbezirken wurden ver-
haftet. Durch unvorſchriftsmäßige Ausſtellung von
Verſendeſcheinen für Rindvieh erſcheinen auch mehrere
Beamte belaſtet.

Genf, 23. Febr. Hier wurde der flüchtige Archi
tekt Schweiber aus Frankfurt a. M. verhaftet.
Er wird des betrügeriſchen Bankrotts beſchuldigt;
ſeine Verbindlichkeiten ſollen 250 000 bis 300 000 M.
betragen. Schweiber bezeichnet ſeine Brüder als ver-
antwortlich in der ganzen Angelegenheit und wider-
ſetzt ſich der Auslieferung.

Gerichtszeitung.
Spandau, 24. Febr. Das Urteil gegen den des

Diebſtahls angeklagten Zeugoberleutnant Poppe
wurde geſtern vom Kriegsgericht der Königl. Komman
dantur gefällt. Es lautet: Der Angeklagte wird
wegen fortgeſetzten Diebſtahls, wegen Betruges und
ſchwerer Urkundenfälſchung aus dem Heere ausge-
ſtoßen und zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.
Sechs Monate der erlittenen Unterſuchungshaft wer-
den auf die Strafe angerechnet. Jn der Urteilsbe-
gründung heißt es: „Nach dem erwieſenen Sachver-
halt ſteht objektiv der Tatbeſtand, wie er der An
klage zugrunde liegt, feſt. Der Angeklagte hat ſich
fiskaliſches Eigentum angeeignet und mit Helfers-
helfern für die Entfernung geſorgt. Der Angeklagte
hat u. a. auf einem Güterwagen 12 000 Schlöſſer auf
laden laſſen und als Erſatz einen anderen Wagen
mit altem Material verſehen. Auf ſeine Veranlaſſung
wurde die Ladung nicht nach den Beſtimmungsort,
der Schmelzerei in Gleiwitz, ſondern an den Händler
Müller in Berlin befördert. Er iſt unter dem Zwang
ſeiner ungünſtigen Lebens verhältniſſe und anderer
Nebenumſtände dazu gekommen, ſich an fiskaliſchem
Eigentum zu vergreifen. Es liegt fortgeſetzter Dieb
ſtahl militäriſcher Art, Betrug und erſchwerte Ur-
kundenfälſchung vor. Auch ſubjektiv hat das t

ericht kein Bedenken getragen, den Angeklagten für
eine Handlungen verantwortlich zu machen. Maß

gebend ſind für das Gericht die beiden pſychiatriſchen
Sachverſtändigen der Jrrenanſtalt Herzberge und der
Charits. Sie haben ſich beide dahin ausgeſprochen,
daß der Angeklagte im Jahre 1905 nicht geiſteskrank
geweſen iſt. Allerdings liege eine geiſtige Minder-
wertigkeit vor, doch ſei der Zuſtand nicht derartig,
daß eine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen er
ſcheine. Wäre der Angeklagte vollkommen normal,
ſo würde das Gericht auf eine weit höhere Strafe
erkannt haben. Er hat ſich als Offizier vollkommen
unwürdig gezeigt, und deswegen mußte auf Aus-
ſtoßung aus dem Heere erkannt werden.

Zur Schiffs-Kataſtrophe.
Ueber dieſes furchtbare Unglück liegen zur

Stunde noch folgende Einzelheiten vor:
Hoek van Holland, 23. Febr. Die vom

Bord der „Berlin“ geretteten Frauen erholten
ſich trotz der ausgeſtandenen Qualen, obwohl
den meiſten von ihnen Hände und Füße er-
froren ſind, verhältnismäßig raſch. Fräulein
Gäbler litt beſonders ſtark unter der Kälte
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und war fieberiſch erregt, als ſie ans Land ge
bracht wurde. Die erſten Worte, die Fräulein
Schröter hervorbrachte, waren: Ach, wir
ſind ſo hungrig! Wann das Unglück geſchah,
fuhr fie fort, känn ich nicht genau ſagen, aber
nie werde ich die furchtbaren Stunden der Angſt
und Verzweiflung vergeſſen, die wir durch
machten, während wir die heldenmütigen Mann-
ſchaften der Rettungsboote und Schleppdampfer
ſich abmühen ſahen, im Kampfe mit den Wogen
uns dem Tode zu entreißen. Mittwoch nacht
ſtieg unſere Angſt aufs höchſte. Der Sturm
ſchien furchtbarer als je zuvor. Haushohe, eis
kalte Wogen brachen jede Minute über das
Schiff herein. Der köſtliche Anblick der Lichter
von Hoek van Holland wurde uns durch den
dichte Schneeſturm entzogen. Etwa um 6 Uhr
morgens hörten wir das Heulen der Sirene
des ankommenden Schweſterſchiffes der „Berlin“,
„Vienna“. Fräulein Buttel ſchrie mit Ver
zweiflung in den heulenden Sturm hinein:
Wir ſind hier! So oft wir ein Fahrzeug vor
beikommen ſahen oder hörten, riefen wir es
laut an, denn wir fürchteten, man nehme an,
daß nichts mehr zu retten ſei. Jch mußte zu-
ſehen, wie Frau Bertram und faſt alle
meine Bekannten von der See hinweggeſpült
wurden und ertranken. Als unſere Retter ge-
kommen waren, verfolgten wir ihr Tun mit
atemloſer Spannung. Als wir ſchließlich ihre
Maßnahmen begriffen hatten und uns klar
wurde, daß ſich Ausſicht auf Rettung unſeres
Lebens bot, trauten wir kaum mehr unſern
Augen. Wir waren durch Froſt, Hunger und

J kaum rühren konnten!

Erregung ſo erſchöpft, daß auch die Freude,
das Leben wieder zu haben, kein Lächeln auf
unſer Antlitz und kein Wort über unſere Lippen
brachte. Das Erſte, was wir nach unſerer
Rettung taten, war, daß wir unſere ſteifge-
frorenen Kleidungsſtücke abriſſen.

Hoek van Holland, 24. Febr. Prinz
Heinrich der Niederlande brachte die Ge
retteten auf dem Lotſendampfer ſelbſt an
Land und redete ihnen freundlich zu. Bei
der Rettung wären einige der Geretteten von
der Leine faſt ins Meer gefallen, wenn man
ſie nicht aufgefangen hätte. Die Gliedmaßen
konnte keiner von ihnen faſt mehr beugen,
ſprechen war das Einzige, was ſie noch konnten.
Prinz Heinrich komplimentierte die deutſchen
Damen wegen ihres Mutes. Der Franzoſe
Vercherre fühlte ſich am wohlſten und
war kaum auf dem Lotſendampfer, als er
ſich eine Zigarre erbat, nach der er ſehnlichſt
verlangte! Sämtliche Geretteten hatten faſt
keine Kleider mehr am Leiöd, dieſe waren ganz
zerriſſen. Eine Dame ſoll einen Beinbruch
erlitten haben. Die Geretteten wurden ſofort
in Decken gehüllt und vom Schiff nach dem
Amerika Hotel gebracht, dort müſſen ſie ſich
erſt unter ärztlicher Pflege wieder erholen.
Als Prinz Heinrich den Fuß ans Land ſetzte,
begrüßte ihn ſtürmiſcher Beifall aus tauſend
Kehlen. Die harrenden Menſchen konnten
ſich nicht mehr zurückhalten vor Begeiſterung.
Ein Seemann der Rettungsmannſchaft ge-
ſtand, daß ohne Zuſpruch des Prinzen die
Rettung vielleicht noch nicht ausgeführt wäre.

Der Amſterdamer „Telegraph“ meldet
weiter, daß die drei Frauen, die ſich noch auf
dem Wrack der „Berlin“ befanden, heute früh
gegen 5 Uhr gerettet wurden. Zwei von ihnen
gehören zur Operngeſellſchaft; es ſind Frau
Theile aus Dresden, Frau Wennberg
aus Berlin und ihr 16jähriges Dienſtmädchen.
Die Geſamtzahl der Geretteten beträgt daher
15, darunter 6 Frauen.

London, 23. Febr. Die Rettung der
drei letzten überlebenden Frauen vom Wrack
des Dampfers „Berlin“ iſt vornehmlich der
Jnitiative des Kapitäns Sperling aus
Dordrecht zu danken, deſſen Schiff im Hafen
von Hoek vor Anker lag und der den Kapitän
des Schleppdampfers „Wotan“ veranlaßte,
auf dieſem gemeinſchaftlich mit ihm und
ſeinen drei Neffen einen entſcheidenden Verſuch
zu Bergung der noch auf dem Wrack kam-
pierenden Frau Wennberg, Frl. Theil
und des Kindermädchens Lina Rippler zu
wagen Kapitän Sperling erzählt: „Bei nach-
laſſendem Sturm dampfte der „Wotan“ die
Mole entlang bis zur Bake. Der Pier ſtand
noch etwa drei Fuß unter Waſſer. Am Molen-
kopf ſprangen wir in ein Boot, und es gelang
Uns, es an der Bake zu befeſtigen. Zum Glück
befand ſich daran noch das Seil vom geſtrigen
geglückten Rettungswerke, an dem wir zu den
Schiffbrüchigen hinüberzuklettern vermochten.
Wir fanden ſie, vor Kälte zitternd, dicht zu
ſammengekauert! Etwa ein Dutzend Leichen
Srfrorener lag um ſie herum! Als wir
die Reeling überſtiegen, ſtürzten die Frauen
unter Weinkrämpfen auf uns, ſo daß wir
Mühe hatten, ſie zu beruhigen, bevor wir
etwas Weiteres zu ihrer Rettung tun konnten.
In ihren vom eiſigen Waſſer durchtränkten
Kleidern halb erſtarrt, klammerten ſie ſich ſo
feſt an uns, daß wir uns eine Zeitlang ſelbſt

erſichtlich geretteten

Lina Rippler riet
ſchließlich, das vor Erſchöpfung ſchon halb
lebloſe Fräulein Theil zuerſt in Sicherheit zu
bringen. Jch knüpfte alſo aus Tauen einen
Korb, befeſtigte ihn mit einem laufenden
Knoten am Hauptſeil, hob Fräulein Theil
hinein, warf meinem an der Bake wartenden
Neffen die Leitleine zu und ließ das Fräulein
von ihnen auf den Piex hinüberziehen. Frau
Wennberg, die unabläſſtg in Verzweiflung
um ihren ertrunkenen Mann und ihr totes
Kindchen jammerte, wurde auf dieſelbe Weiſe
gerettet. Dann kam Litia Rippler, die weniger
Arbeit machte, da fie kräftiger und noch zu
gehen imſtande war. Vom Pier aus wurden
alle drei erſt ins Boot, von dieſem an Bord
des Wotan und ſchließlich gleich den andern
Geretteten nach dem Hotel Amerika gebracht,
wo ſich alsbald auch der Prinzgemahl nach
ihnen aufs teilnehmendſte erkundigte.“
Herr Wennberg hatte, wie viele andere der
umgekommenen Paſſagiere, verſucht, an Land
zu ſchwimmen, war aber bald mit ſolcher
Gewalt vom Sturm gegen die Mole ge-
ſchleudert worden, daß ihm der Schädel zer-
ſchmettert wurde. Eine ganze Anzahl der
männlichen Paſſagiere hat auf dieſe Weiſe
und nicht durch Ertrinken den Tod gefunden;
auch erfroren ſind viele.

Rotterdam, 24. Febr. Ueber das Un
weſen der Leichenräuber wird berichtet: Die
Meldung, daß noch immer zahlreiche unge-
borgene Leichen im Meere treiben und vor-
ausſichtlich mit dem Nachlaſſen des Sturmes
an den Strand getrieben werden, hat einen
großen Teil des Mob aus Rotterdam und
der Umgegend nach dem Strande gezogen.
Verſchiedene der Freibeuter fahren auf Kähnen
die Meeresküſte entlang in der ausgeſprochenen
Abſicht, Beute an Geld und Wertſachen an
den Opfern zu machen. Am Strande ſpielen
ſich infolgedeſſen die widerlichſten Szenen ab,
da die nur teilweiſe gegen den Mob vor-
gehenden Poliziſten von dieſem verhöhnt, be
ſchimpft und tätlich angegriffen werden. Ein
Teil der Blätter fordert angeſichts dieſer
ſkandalöſen Vorgänge die militäriſche Sperrung
des Strandgebiets.

Prag, 22. Febr. Der Vater des an-
geblich mit ſeiner Gattin ertrunkenen wie
aber ſchon aus unſerem beſonderen Artikel

Sängers Kraus,
der in Prag im Ruheſtande lebende General
ſtabsoberarzt Kraus, erhielt heute abend von
ſeinem Sohne eine Depeſche aus Leipzig des
Jnhalts, daß dieſer mit Gattin wohlbehalten
dort eingetroffen ſei. Das Sängerpaar Kraus
verdankt ſeine Rettung einem Zufall. Dem
Dire'tor van Dyk hatte nämlich Kraus im
Vertrauen am Donnerstag voriger Woche
von eingetretener Heiſerkeit Mittelung gemacht,
worauf das Ehepaar am Sonntag abreiſte.
Den übrigen Mitgliedern der Truppe war
davon nichts mitgeteilt worden, um ſie noch
einige Tage zuſammenzuhalten.

Der Kaiſer über den Ausfall
der Wahlen.

Am geſtrigen Sonntag hat, wie an anderer
Stelle der vorltegenden Nummer mitgeteilt
wird, der Kaiſer das Reichstags- Präſidium
ewpfangen und ſich ſehr erfreut über den
Ausfall der Wahlen ausgeſprnchen. Eines
ſei jedenfalls feſtgeſtellt und feſtzuhalten als
das lehrreiche Ergebnis der letzten Wahlen,
und dieſes Eine ſei die Tatſache, daß der An-
prall der Sozialdemokratie zerſchelle,
ſobald die bürgerl ſchen Parteien ſich zu-
ſammenſchließen. Bezüglich des Zentrums
ließ der Kaiſer durchblicken, daß ihm die Ver
ſchiedenheit zwiſchen der regierungsfreundlichen
Haltung des Epiſkopats und der ZHZen-
trumspartei nicht entgangen ſei. Auf dieſe
Verſchiedenheit ſtützte der Monarch die Hoff-
nung auf eine künftige erſprießliche Politik
des Zentrums.

Bevölkernngs- Abnahme in Jtalien.
Von dem Schickſal einer unzureichenden

Bevölkerungszunahme, unter dem die franzö
ſiſche Republik ſeit langen Jahren leidet,
ſcheint nunmehr auch Jtalten betroffen zu
werden. Aber während in Frankreich ein un
genügender, abſichtlich eingedämmter Nachwuchs
dieſes Uebel verſchuldet, hat in Italien die
ſeit einigen Jahren ſtark zunehmende Aus-
wanderung die Bevölkerungsverhältniſſe un
günſtig beeinflußt. Bis etwa zum Jahr 1905
konnte, trotzdem ein lebhafter Auswanderverkehr
bereits ſtattfand, eine ſtetige Zunahme der
Bevölkerung konſtatiert werden in zwei Jahr
zehnten hob ſich die Einwohnerzahl von 28
auf 33 Millionen. Seitdem iſt aber, beſonders
in einigen ländlichen Bezirken, die Auswande-
rung zu einer wahren Landflucht ausgeartet.
Jm letzten Jahre gingen über eine Million
Jtaliener außer Landes. Die Folge iſt eine
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fortſchreitende Entvölkerung der Dörfer und
Landſtädte, die zum Teil, wie der Deputierte
Casciani, der Berichterſtatter für das Budget
des Landwirtſchaftsminiſteriums, in der Kammer
feſtſtellte, einen ſehr bedenklichen Grad erreicht
hat. Jn Apulien, Campanien, Sizilien, in
den Abruzzen ſollen ganze Dörfer verödet ſein.
Jm großen und ganzen iſt der natürliche Be
völkerungszuwachs von 7,4 pro Tauſend im
Jahr 1901 auf 6,1 im Jahre 1906 zurückge-
gangen. Das Ziel der italieniſchen Aus-
wanderung iſt hauptſächlich Südamerika, wo
infolge deſſen das italieniſche Element vor den
anderen Nationalitäten mehr und mehr Ober-
waſſer bekommt.

Kleines Feuilleton.
Zur Hochzeit in dem Hauſe Eulen-

burg. Aus Graz wird gemeldet: Zu der
Mitteilung der Neuen geſellſchaftlichen Korre-
ſpondenz, daß ſich die Gräfin Auguſte Eulen
burg, die zweite Tochter des Fürſten Philipp
Eulenburg, mit dem Privatſekretär ihres
Vaters Edmund Jarolimek vermählt
habe, erfährt das „Grazer Tageblatt“: Die
Witteilung, daß Jarolimek ein Rumäne ſei
und ſich vor nicht langer Zeit zum israelitiſchen
Glauben bekannt habe, iſt nicht richtig. Edmund
Jarolimek entſtammt einer Wiener Familie,
iſt ſeit jeher katholiſch geweſen. Seine Mutter
hatte bis vor ganz kurzer Zeit ein Putzerei-
geſchäft in Wien. Jarolimek hat an dem
Staatsgymnaſium Leoben im Jahre 1901
mit Auszeichnung maturiert. Als Studien-
genoſſe des jung verſtorbenen Grafen Otjo
Wickenburg, des Sohnes des damaligen Be-
zirkshauptmannes in Leoben (ſjetzt Hofrat in
Unterrichtsminiſterium), hatte er ſich die
Neigung der gräflichen Familie erworben
und wurde von dieſer als Hofmeiſter an die
Gräfin Stubenberg (MayrMelnhof)empfohlen;
von dort kam er nach einer Hochzeir Eulen-
burg-Mayr-Melnhof als Privatſekretär zum
Fürſten Eulenburg. Der Bruder Jarolimeks
ſtudiert heute noch in Leoben an der monta-
niſtiſchen Hochſchule. Bemerkenswert iſt, daß
auch die vorletzte Eulenburgſche Heirat in die
Leobner Gegend führte, da, wie erinnerlich,
im Jahre 1904 der junge Sraf Friedrich
Eulenburg die Freiin Marie Mayr v. Meln-
hof zum Altar führte.

Der Rekord in Grundſtückspreiſen.
Aus Kiel erhalten die „L. N. N.“ folgende
Zuſchrift: Jn Nr. 51 Jhres geſchätzten Blattes
leſe ich unter „Vermiſchtes“ die Bemerkung,
daß die Leipziger ſich durch die Berliner Grund-
ſtückspreiſe nicht imponieren ließen, weil ſie
ſelbſt darin mit 1200 Mk. pro Quadratmeter
den Rekord aufgeſtellt hätten. Leider kann ich
meinem lieben Leipzig dieſen Ruhm nicht laſſen.
Hier in Kiel wurde im vergangenen Jahre für
ein Eckgrundſtück an zwei belebten Straßen
der Quadratmeter mit 3600 Mk., ſage und
ſchreibe: dreitauſendſechshundert Mark, bezahlt.
Die durch Abbruch bereits freigelegte Fläche
iſt nur eine Kleinigkeit über 40 Quadratmeter
groß und koſtete 150000 Mk., dazu 3 Prozent
Umſatzſteuer. Nun ſoll der Beſitzer des ge
planten Neubaues auch noch an einer Straße
2 Meter einrücken, es bleibt alſo nur der Platz
zu einem Eckturme übrig.

Ein Liebesdrama hat ſich im Staats-
walde bei Nürnberg abgeſpielt. Man
fand dort am Sonnabend die vollſtändig
eingeſchneiten Leichen des 19 jährigen Waſch-
anſtaltsbeſitzers ſohn Scholl und der 21
jährigen Privatierstochte Wagner aus
Nürnberg auf. Die jungen Leute, welche
ſeit vorigem Montag verſchwunden waren,
unterhielten ein von der Tanzſtundeherrührendes
Liebesverhältnis, das aber durch die geplante
Heirat des Mädchens mit einem Andern
ein Ende nehmen ſollte. Die Liebenden faßten
aber den Entſchluß, gemeinſam in den Tod
zu gehen. Als das Verſchwinden des Paares
bekannt geworden war, machte ſich ſofort
eine größere Anzahl Einwohner, darunter
mehrere Jäger mit ihren Hunden, auf die
Suche nach den Vermißten. Plötzlich be-
merkte einer der Männer im Dickicht zwei
Paar Schuhſpitzen cus dem Schnee hervor-
ragen. Beim Nähertreten und nachdem der
umliegende Schnee beſeitigt worden war, ent-
deckte man die nebeneinander liegenden Leichen
der beiden. Das Mädchen hatte unter dem
Kopfe den Hut ihres Begleiters und lag auf
deſſen Ueberzieher. Die Unglückliche hatte
zwei Schußverletzungen; eine Kugel war an
der linken Schläfe in den Kopf, die andere
unterhalb des Herzens in die Bruſt gedrungen.
Die Leiche des jungen Mannes wies eine
Schußwunde in der Herzgegend auf. Der
zur Tat benutzte Revolver lag neben ihm.
Sämtliche Verletzungen waren abſolut tödlich.

Eine Zahnoperation am Elefanten
Harry. Aus Berlin bringt der dortige
„Lok.-Anz.“ nachſtehendes launige Feuilleton:

Ste kennen doch ſicherlich alle den großen
Elefanten Harry im „Zoo“, den Uebeltäter,
der ſeinen braven Berliner Wärter nach allen
Regeln der Kunſt ſo beutelte, daß ihm die

.Rippen krachten? Es iſt der Mitwelt doch
auch ſicher noch im Gedächtnis, daß der in
diſche Wärter Sukko, der den böſen Harry
ſeinerzeit nach Europa gebracht hatte, extra
einen Ruf nach dem „Zoo“ erhielt, um ſeinen
Fürſorgezögling zu beruhigen Daß Harry
ſein Weib, als ihm die Geburt eines Rechts
nachfolgers in Ausſicht ſtand, ſträflich ver
nachläſſigte und mißhandelte, braucht nur
nebenbei erwähnt zu werden. Jmmerhin, es
gibt eine Nemeſis! Harry litt neuerdings an
Zahnſchmerzen; ſeine langen Stoßzähne hatten
im Wachstum eine falſche Richtung einge-
ſchlagen, ſo daß ſich die Spitzen einander
näherten. Alſo eine Zahnoperation! Eine
ſchwierige Sache ſchon bei einem geſitteten
Mitteleuropäer, um wieviel mehr erſt bei
Harry, der ſeine Zähne mit Vorliebe gegen
die feindliche Menſchheit richtet. Die nach-
folgende Szene ſpielte ſich am vergangenen
Mittwoch mit dramatiſcher Geſchwindigkeit ab.
Ort der Handlung Das Elefantenhaus des
Zoo. Perſonen: Der Herr Direktor mit ſeinem
Hilfsperſonal, ein Elfenbeinhändler, der Jndier
Sukko und Harry. Sukko kommandiert:
„Niederlegen!“ Gehorſam ſinkt das Rieſentier
nieder. Nun naht der Elfenbeinhändler mit
einer heimtückiſchen, haarſcharfen Säge. Jm
Laufe einer Minute iſt das Ende eines Zahnes
durchfeilt. Harry iſt ganz Ruhe und Majeſtät.
Als Honorar für ſein geſittetes Benehmen
erhält er eine Handvoll Rüben. Der zweite
Akt des Dramas ſetzt ein. Eine Kappe aus

Meſſing ſoll genau auf den Zahn gepaßt
werden, der erſt noch zurecht gefeilt werden

muß. Das muß eine ganz himmliſche Proze
dur ſein. H e rry iſt begeiſtert. Nun werden
ein paar ſolide Löcher in den Zahn gebohrt für
die Schrauben, welche die Kappe halten ſollen.
Dem Elefanten machte das alles ungeheuren
Spaß. Als aber die letzte Schraube einge-
führt wird, ſcheint das Metall den Nerv be
rührt zu haben. Mit einem einzigen koloſ-
ſalen Satze iſt Harry, der bis dahin artig
dagelegen hatte, auf den Beinen das ging
ihm doch über den Spaß. Mit Gedanken-
ſchnelle haben aber auch Doktor Zahnarzt
und das geſamte Hilfsperſonal den Operations-
raum verlaſſen. Iſt ſchon ein zwetbeiniger
Patient gereizt, deſſen Nerv von dem kalten
Stahl getroffen wird, um wieviel eher ein
Elefant. Harry war in eine Laune geraten,
daß er das winzige Menſchenvolk hätte vom
Fleck weg umbringen können. Unter dieſen
Umſtänden tat Direktor Heck das, was immer
zeſchieht, wenn ſich die Parteien nicht einigen
können: er vertagte die Sitzung bis auf
weiteres,

Der Tiger beim Frühſchoppen. Einen
ungewöhnlichen Tiſchgoſt hat im Zirkus Schu-
mann einen Frühſtücksſtammtiſch erhalten, an
welchem ſich nach der Probe einige Artiſten
und Herren der Zirkusleitung zu einem gemüt
lichen Frühſchoppen zu vereinigen pflegen. Jn
letzter Zeit ſtellt ſich regelmäßig dort auch ein
Gaſt ein, der in anderen Frühſchoppenlokalen
zur Erhöhung der Gemütlichkeit nicht beſon
ders beitragen dürfte. Der Dompkeur Sawade
bringt nämlich ſeinen Lieblingsſchüler Alexander
mit, einen ausgewachſenen prächtigen Königs-
tiger. Der ungewöhnliche Gaſt benimmt ſich
äußerſt geſittet, folgt ſeinem Herrn aufs Wort,
läßt ſich ſtreicheln und iſt nicht einmal unge
mütlich geworden, als ein Photograph ihn
neulich mit Blitzlicht aufnahm.

Letzte Nachrichten.
Wien, 23. Febr. U ber den Untergang

des Lloyddampfers „Jmperatrix“ bei Kanea
liegen folgende Nachrichten vor: Der Dampfer
fuhr geſtern abend bei ſtarkem Sturm auf
ein Felſenriff bei Elaphoniiſi nud erlitt ein
großes Leck, wodurch der Unrergang bewirkt
wurde. Die erſte Meldung beſagte, ein Teil
der Bemannung und der Paſſagiere ſei ge
rettet, die zweite, die Zahl der Opfer ſei
unbekannt. Der Dampfer hatte Raum für
113 Paſſagiere, war aber nur ſchwach beſetzt.
Die Fahrgäſte waren keine Oeſterreicher, zu
meiſt Türken. Kein Paſſagier kam aus Wien.
Alle Fahrgäſte ſind in Trieſt angemeldet.
Jn der Paſſagierliſte befinden ſich nur zwei
deutſche Namen Burchart und Struxel.
e

Aſthma.
Kein Mittel bringt ſo raſche Linderung

wie Aſtmol Aſthma Pulver. Aſthmatiker,
welche dieſes Pulver einmal probiert haben,
werden alle andern verwerfen. Man ver-
lange von der EngelApotheke, Frankfurt a. M.,
Große Friedbergerſtr. 46, Gratismuſter von
Aſtmol (enthält: Stramon 40, Grindel roh. 10,
Bol. laric. 10, Menthol 3, Kal. nitric. 20, Natr.
nitric. 20), welche franko geſandt werden.
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Die Geburt eines gesunden
kräftigen

Jungen
zeigen hierdurch an

Assessor Smil Pitschke
und Frau, SGlse geb. Heine.

Zerbst, den 24. Febr. 1907.

Nach Gottes unerforsch-
lichem Ratschlusse entschlief
gestern abend 10 Uhr sanft
nach kurzem Leiden unsere
gute Mutter, Grossmutter
und Schwiegermutter

Emilie Runkel
geb. Wagner.

Dies zeigen tifobetrübt an

Spergau, den
24. Februar 1907.

Namens der Hinterbliebenen:

Rudolf buschendorf.

Die Beerdigung findet
Dienstag nachmittag 2 Uhr

statt. (366
Kirchen- Nachrichten.

Dem Getauft: Ellen, Jrmgard,
T. Zimmermeiſters Alfred Böttcher;Frirg, Luiſe, Martha, T. d. Eiſendrehers
Karl Rothe. Seerdige: die j. T. d.
Arbeiters Karl Schmidt.

Donnerſtag, den 28. Februar abends
8 Uhr Paſſions- Gottes dienſt, Superinten-
dent Bithorn.

Stadt. Getauft: Heinrich Kurt, S.,
d. Maſchiniſten Walkowiak; Martha Frida
unehel. Tochter Gertrud Hertha Jda, T.d. Schneidermeiſters Nitzer. Getraut:
der Handarb. Ch. W. Kaul mit Ww.
Telſchow geb. Horn der Eiſendreher A.
K. Hoppe mit Frau A. geb. Hübner hier;der Dachdecker A. E. Gräf mit Frau H

geb. Amft hier; der Revolverdreher
K. J. F E. Holler mit Frau B. M. geb.
Böniſch hier. Beerdigt: die T. d.
Arbeiters Mahler; der Schuhmacher
Weinreich.

Mittwoch abend 8 Uhr Biebelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtraße 2/3. P. Werther.Altenburg. Getau ft. Elsbeth Char-
lotte T. d. Kaufmanns Danne.

Mittwoch den 27 Februar, abends 7
Uhr Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Delius.

Neumarkt. Getauft: Thekla Hilde-
gard T. d. Kaufmanns v. Goldammer.

Beerdigt: Der Sohn d. Handarb.
Kumm.

Mittwoch, den 27. Februar, abends 7
Uhr Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Perſch-
mann.
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Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 18. bis 23. Februar 1907.
Eheſchließungen: Der Dach-

decker Emil Gräf und Hedwig Amft,
Amtshäuſer 11; der Eiſendreher KarlHoppe und Anna Hübner, kl. Sixtiſtraße
2; der Handarb. Wilhelm Kaul und
Henriette Telſchow geb. Horn, Sand 4;
der Revolverdreher Karl Holler und
Marie Böniſch, Steinſtr. 9.Geßoren: Dem Arb. Büntig 1 S.,
Saalſtr. 2; dem Fabrikarb. tedler l T.
Neumarkt 11; dem Handarb. Seydel 1
S., Sand 14; dem Arb. Eckhardt l T.,
Steinſtr. 3; dem Kaufmann Meißner i
T., Lauchſtedterſtr. 9a; dem Schmied
Brandin 1 S., Weißenfelſerſtr. 15 dem
Fabrikarb. Prall 1 S., Neumarkt 10; demKernmacher Müller t S., Saalſtr. i2.

Geſtorben. Des Geſchirrführers
Schmidt T. 1 J., Brauhausſtr, 7; des
Arb. Mahler T. J. Schmaleſtr. 13;
des Handarb. Kumm S. 1 M., Neumarkt
54; der Schuhmachermeiſter Friedrich
Weinreich 80 J. Kurzeſtr. 3; des Hand-
arbeiters Dienemann T. 6 J., Brühl 16.Zu den Anzeigen im Trandekamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Für die Armenküche gingen ein:
Frau Reg.-Rat Tuercke 8 M., G. H
6 M., Frau Ober Reg. Rat v. Wolff
5 M., Frau Stollberg 10 M. Un-
genannt 5 M., Frau Dr. Siederer
3 M., Frau Martin 3 M., Un-
genannt 7 Pfd. Schwartenwurſt, 6
Päckchen Grünkern, Herr Kaufmann
Trommer 1 Sack Graupen, worüber
dankend quittiert der

Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauen-Vereins.

m

Robert BerndtSöhne, Dresden.
Unternehmung

für Eisenbahn-, Beton- und Tiefbauten.

Kbleilung für
ntwürfe von Jngenieurbauten

Dresden-A., Lindenaustrasse Xr. 141,
übernimmt die Ausarbeitung von Projekten und Koſtenan-
ſchlägen für Eiſenbahnen, Neben- u. Kleinbahnen, Anſchluß-
gleiſe, Jnduſtries u. Bergwerksbahnen, Forſt u. Feldbahnen,Seilbahnen, Bremsberge, elektriſche u. Straßenbahnen, von
ſteinernen u. eiſernen Brücken, Straßen- u. Waſſerbauten,
Kanälen, Talſperren, Bebauungsplänen, Kanaliſationen,
Waſſerverſorgungsanlagen, Abraumarbeiten uſw. auch befaßt

ſich dieſ. mit Bauleitungen, Bauausführungen u. so
techniſchen Gutachten.

Für Neuanmeldungen
von Hausanſchlüſſen an die vorhandenen Leitungen des Elektrizitätswerks
Merſeburg wird der Preis des elektriſchen Stromes ab 1. März 1907
wie folgt feſtgeſetzt:

a) Für Lichtanlagen
60 Pfa. pro Kilowattſtunde für die erſten 300 Benutzungsſtunden pro
angeſchloſſenes Kilowatt und Jahr, 40 Pfg pro Kilowattſtunde für die
weitere Stromabgabe innerhalb desſelben Jabres.

Sb) Für Kraftanlagen
20 Pfo. pro Kilowattſtunde. Vei Stromabgabe außerhalb der Dunkel-
ſtunden treten Rabatte nach Vereinbarung ein. (359

Elektrische Strassenhahn Halle-Merseburg.
Elektrizitätswerk Merseburg.

V I. HZuchtvieh- Auktion
des Verbandes für die Zucht des Simmentaler Rindes

in der Provinz Sachſen.
Mittwoch, den 6. März, vormittags 11 Uhr, findet in

Naumburg a. S., „Gaſthof zum Bahnhof“, der auktionsweiſe Verkaufvon ca. 70 Stück Simmentaler Zuchtvieh, Bullen und Färſen
ſtatt. Kataloge verſender die Geſchäftsſtelle des Verbandes in
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7. (364

welche wegen Räumu
aller Preiſe ſeitens der Fak10
abgegeben werden, ſolange Vorrat reicht.

s ne ines Lokals J Markt 19
rikanten, zu den bisherigen Preiſen mit

Markt 19--26.

ukiionm.
Am Mittwoch, den 27. Februar 1907,

lechten-

z ſolche je ni envon vorm. 5 Uhr an kranke, auch ſolche, die virgends h
werde ich im Reſtaurant „Zur guten Quelle lung fanden, verlangen Proſpekte un

m 9 (362 j beglaubigte Atteſte gra tis.1 gr. Poſten Kleiderſtoffe, weiße und
bunte Bettzenge, Hemden-Barchent,
div. Spitzen, Beſatz u. Seidenartikel 2c.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 23. Februar 1907.Fried. M. Kunth.

Vine Chaiſe,
doppelſitzig, modern und noch wenig
gebraucht, mit beſſerem Pferde,

C. W. Rolle, Altona-Bahrenfeld.

olzuAukktion-
Freitag, d. 1. März d. J. kommen

im Schkopauer Holz „Mittelbuſch“
zum Verkauf, vormittags um 9 Uhr:
42 Rüſtern 0.12-—1.45 Feſtmeter,
28 Eſchen 0.13-—1.023 Eichen 0.69--2.50 u. 5.50 Feſt

meter,

60 St. Säulen,

e 11 Uhr:komplett oder einzeln preiswert zu rverkaufen. aheres (334 32 n u. 21 van
Friedrichſtr. 1, im Spte 118 Raummeter Knüppel u. Scheit

Dienſtag holz.Sammelplatz: Hauptweg des HolzesW hausſhlachtene Wurſt Weſteingang.

t Bielig. Rittergut Schkopan b. Merſeburg.

vier Asthma-

Fertige Herren- u. Knaben-Garderobe.

Hxtra-Verg eng

R öchin.
Frau Blancke. Villa Blancke.

Meldungen bet Frau Landesrat
Skoniecki, Halleſcheſtraße 36a oder
beim Portier der Firma C. W. Julius
Blancke K Co.

Hittere Orangen,
Meſſina-Apfelfinen, Dtzd. v. 40Pf. an,
Pariſer Kopf-Salat u. Tomaten,
Engl. Matjesheringe u. Maltakar

toffeln.
Kieler Sprotten u. Bücklinge (365
empfiehlt C. K. Zimmermann.

M.Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 26. Februar, abds. 7

Uhr, Umtauſchf. ungiltig, Benefiz f.
Kapellmeiſter Tittel: Siegfried.

ff. VanilleBruchSchokolade,
garant. Kakao a. Zucker, das Pfd. 90 Pf

deutſche u. holländiſche

d DuWasdas Pfund 1 Mk. bis 2,80 Mk.
Dr. Lahmanns Rährſalzkakao,

Liebigs Fleiſchextrakt

b Oskar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,
BRBurgstrasse Nr. 16.

Germaniſche

FiſchhandlungEmpfehle friſch auf ug

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmmer.
G

Auscerorcentlich billige Kaufgelegenneſt
bieten meine reichhaltigen Beſtände in Teppi W Fellen, Läuferſtoffen, Linoleum, Wachstuchen u. abgepaßte

T Wachstuchdecken 2c.

W FKonfirmanden-Knzüge.
Küte, Nützen, Schirme, Schlipse, Wäsche etec.,

—-20 trotz der bedeutenden Erhöhung

Teppiech- u. Konfektions- aus

Otto Dobkowitz,
Fſechten

Schuppenflechte, trockene und näesende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

wer bisher Vergeblich hoffts
goheilt zu werden, mache noch einen Versuch

wit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.

Danbkschreiben gehen täglich ein.
S WMachs, Naphtalan jo 16, Walrat 20, Benzoetett, Ven

n Perubals. je 6, Kigeld 80, Ohryearodia
haben in den Apotheken

Man achte genau auf die Originalpackung weise-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla, und weise Fälschungen zurück

Bims die Hänch
mit

Suche zum 1. April gut empfohlene HausbeſitzerVerein.

beneral-Versammlung.
Dienſtag, den 26. ds. Mts.

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung:

1. Mitteilung des Jahresberichtes.
2. Rechnungslegung und Entlaſtung,
3. Neu und Ergänzungswahlen des

Vorſtandes.
4. Abänderung der Satzungen.
5. Feſtſtellung des Jahresbeitrages.,
6. Waſſerleitungsſchädenverſicherung.

7. Verſchiedenes. (294
Der Vorſtand.

Gewerbe Vereſn
den 26. Februar 1907,

abds. 8u/, Uhr im „Herzog(Chriſtian“:

Vortrag
des Herrn Lehrer Schmelzer:

„vDie deutſchen Fürſtenhöfe des
18. Jahrhunderts und der

Waſunger Krieg“.
Unſere Mitglieder und deren

Damen laden wir hierzu ergebenſt
ein. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
n

Generalverſammlung

des

BRürger- Vereins
kür städtische Interessen.
Monte den 4. März er., abends

Uhr, im „Tivoli“.
Tagesordnung:

1. Verleſung des letzten Protokolls,
2. Rechnungslegung und Entlaſtung

des Kaſſierers.
3. Feſtſetzun des Jahresbeitrags.
4. Vorſtandswahl.
5. Neubau eines Krankenhauſe
6. Verſchiedenes.

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.
Gäſte willkommen.
361) Der Vorstand.

z erfür Personal-Gres S
Stellen-Gesn

Cluiffre-
n ohe

An- und Vericuure
TWinnanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

älteste Annoncen-Expeditlon

Haasenstein Vogler J. b.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel., Gotthardtstr. 45

KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner, Guſt.Lots Nachf.

Jn kl. Penſionat finden zu
Oſtern durch Freiwerden 2 Schüler
der höh. Lehranſtalten liebevolle
Aufnahme. Beaufſichtigung der
Arbeiten, eventl. Nachhülfe durch

Dr. phil. Frau Reinicke,
Halle a/S., (309

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudzo;l fH ein e Merſeburg.
Kaiſerſtraße 5.
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